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Die Warnglocke von Aberbrothik. 
Novellette nach einer ſchottiſchen Volksſage. 
(Fortſetzung.) 


Was wollte er beginnen? Was ſollte ihm der Born ſeines 
Glückes werden? Schnöder Verrath, unwürdiger Mißbrauch des 
Vertrauens der Menſchen, die ihn drüben am Meere als ihren 
Retter prieſen, die er nun ſelbſt wieder dem Verderben preisge⸗ 
ben wollte! Seine Haare ſträubten ſich bei dem Gedanken, ſeine 
Lippen erbleichten, feine Glieder bebten. Die Glocke, von trau— 
ernden Familien zu edlem Zweck geſtiftet, mit den Nothpfen⸗ 
nigen der Armen erkauft, von der Kirche nach heiligem Brauch 
geweiht, die Glocke ſchütterte über ſeinem Haupt, als wolle ſie 
zermalmend auf ihn niederfalleu. Er hörte fie feine Brüder 
warnen vor dem ſchrecklichen Sturm, aber der Sturm toſte aus 
ihm, und Viele ſah er an der gefährlichen Klippe mit dem 
Tode ringen. Und drüben an dem Geſtade ſtreckten die Witt: 
wen verwünſchend ihre Hände gegen ihn aus, die Klagen der 
Verwalsten fliegen zum Himmel empor und zeugten dort von 
ſeinem Verbrechen. i 

„Niemals! Niemals! Es war ein teufliſcher Gedanke!“ 
So rief Andrew laut, und über ſich ſelbſt entrüſtet, zerſtampfte 
er den Schiefer, daß er in hundert Splitter ging. Noch einen 
Blick an die Kloſtermauern, dann wollte er gehen, noch einen 


Blick nach dem Grab ſeiner Hoffnungen, da winkte ihm Kathe⸗ 
rina Mignonne wle zum Scheiden, und er ſtand wieder ker. 


- — 


bannt. 


Schöner, verlockender als je, entfaltete die Roſe von 
Holland ihre Reize vor feiner Seele; die Zukunft ſchwamm 
gleich einer herrlichen Fata Morgana vor ſeinen Augen; er 


konnte, er wollte nicht entſagen. — Andrew's Loos war ge⸗ 


fallen, mit einem Rauſch aus dem Becher der Freude ließ ſich 


das mahnende Gewiſſen beſchwichtigen. 


„Wohlan denn, an's Werk!“ rief der Schotte wie betäubt; 
Katherina muß die meine werden, und ſollte ich mein Seelen⸗ 
heil für ſie in den Kauf geben!“ 5 

Der Wind blähte von Neuem die Segel und das Schiff 
des Capitains fürchte die See bis zu dem düſtern Felſen, wo 
die Glocke ſchlief, weil der Sturm nicht wachte. Tückiſch ru⸗ 
hig, als wollte es Helfer ſein, bahnte das Meer dem jungen 
Seemann die Pfade zu ſeinem Verbrechen. Einige Mal trat 
noch die. grauſenhafte Geſtalt der Schuld vor des Capitaius 
Blicke, aber kaum bemerkt, barg ſie ſich wieder hinter die rei⸗ 
zenden Formen Mignonne's. Für dies ſein Muth, ſeine Hin⸗ 
gebung als gälte es einer guten That. N 

In der herrlichſten Sommernacht ſchwamm das Schiff an 
die einſame Klippe. Vier ſtarke entſchloſſene Männer kletterten 
mit Andrew hinauf, und ſchweigſam ſenkte ſich die Glocke nie⸗ 
der. Ohne Hemmniß wurde der Raub vollendet; der friedliche 
Mond mußte ſein Licht zu dem unreinen Beginn leihen. Nur 
ein aufgeſcheuchter Vogel ſchreckte durch ſein Gekrächze einen 
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Augenblick den Capitain. Das Schiff ſtach mit der ſchweren 


Beute wieder in die See und erreichte in der folgenden n 


wurf bret ben Hafen von Amſterdam. . 

Die junge Roſe von Holland hatte unterdeſſen Ihe. Frei 
heit wieder gewonnen. Aber ſie mochte ſich derſelben nicht 
freuen. Dede und leer dünkte ihr die Welt ohne Andrew. 
Doch ließ ſie den Muth nicht finfen, denn mit unerſchütterli⸗ 
chem Vertrauen auf den Schwur, den ſich Beide geleiſtet, eins 
für das andere zu leben und zu ſterben, konnte ſie nicht anders, 
als auf ſeine endliche Wiederkehr hoffen, wenn auch zuweilen 
das Ziel ihrer heißeſten Wünſche in maßlofer Ferne zu ver⸗ 
ſchwimmen ſchien. 

Schlafloſe Nächte und träumeriſche Tage hatten cet 


und Katharina wurde durch die Aufregung ihres Innern nur‘ 


noch ſchöner und roſiger, da trat eines Morgens der Glocken⸗ 
gießer zu ihr und meinte, daß es jetzt an der Zeit ſei, die 
Tochter zu vermählen. Drei Bewerber hatten ſich ſchon bei 
dem reichen Holländer eingefunden; jeder konnte zwölftauſend 
Gulden zur Morgengabe bringen. Katherina ſtand mit 11 


geöftneten‘ Lippen, als ſei ihr die Sprache genommen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Tolales · 


Muſikaliſches. 
(Eingeſendet.) 

Herr Labus und ſeine Kapelle haben in ihrem erilen 
Konzerte bewieſen, welchen mächtigen Eindruck eine gute Muſik 
auf die Gemüther zu äußern vermag. Nicht blos Kunſtfreunde, 
ſondern auch ſtrenge Kunſtrichter waren durch den Vortrag der 
einzelnen Stücke freudig überraſcht und ſprachen ihren Beifall 
durch lauten Zuruf aus. Dem aufmerkſamen Beobachter konnte 
der Ausdruck der durch die Muſik erregten Gefühle, welcher ſich 
in Wiene und Geberde der Hörenden kund gad, nicht entgehen 
und es iſt nicht zu viel behauptet, wenn man ſagt, daß das 
präclſe und durch richtige Tonſchattirung lebendige Zuſammen— 
spiel dieſer Muſiker⸗Geſellſchaft, die ziemlich große Verſammlung 
zum Theil förmlich elektriſirte. Beſonders entzückte der Vio⸗ 
lonselliſt durch den Vortrag der Arie Aus Donizettis „ Beliſa⸗ 
rio“ — „Bypzanzia erzittere.“ Sein Spiel war Geſang, der 
Vortlag dramatiſch und der Ton ſonor. 

Die beiden Ouverturen (zu Pelba und Königin von einem 


— 


Tage) 
währte durch ihre Aufführung ein Divertions:Tafent, 


„ 


ließen nichts zu wuünſchen übrig, und Herr La bus be⸗ 


Die Strauß, Lanner⸗, Labitzkyſchen, ſo wie die elgenen 
Compoſitionen des Herrn Labus gaben eine launige Staffage 
zu dem ganzen Muſikbilde ab. Durch ihren Vortrag wurde es 
begreiflich, warum ein Strauß den Füßen gebieten kann. Die 
Allmaks-Tänze von Lanner mußten ſelbſt den Verächter der 
Tanzmuſik für ſich gewinnen, ſo hinreißend war die Sprache 


ihrer einſchmeichelnden Melodie. 


Wir freuen ans auf das nächſte Konzert und wünſchen 
im Intereſſe der Damen und nicht Rauch vertragenden Herren, 
Herr Bruck woe dem Cigarren-Nebel irgendwie raſchen Ab: 
zug verſchaffen, da die von der Saaldecke herabſtrahlende Lam⸗ 
penſonne denſelben nicht zu überwältigen vermag. 
©. 3. 


(Eingeſendet.) 
Ratibor den 29. Januar 1846. 


So Lon ungefähr kam uns geſtern die Konzertanzeige des 
Herrn Kapellmeiſters Labus zu Geſicht. Gungl und Strauß, 
— dachten wir, ſind im Gebiete der Galanteriemuſik Sterne 
erſter Große; ihre Kapellen haben europälſchen Ruf; darum 
wird wohl auch das Konzert des Herrn Labus, der in ſeiner 
Anzeige ſeine muſtkaliſchen Leiſtungen mit den Leiſtungen der 
genannten Manner vergleicht, nicht etwas ganz Gewöhnliches 
ſein. Neugierig faßten wir demzufolge den Entſchluß, dem an— 
gekündigten Konzert beizuwohnen, und wir freuen uns, hier 
das Geſtändniß ablegen zu konnen, daß wir uns in unſeren 
Erwartungen durchaus nicht getäuſcht ſahen. Herr Labus iſt 
ein recht geſchmackvoller und gewandter Violin pieler, und auch 
die ubrigen Glieder feiner Kapelle ſcheinen ihre Inſtrumente 
vollkommen zu beherrſchen. Beim Vortrage der zum Konzerte 
ſehr glücklich ausgewählten Muſikſtücke haben wir uns vergeb⸗ 
lich bemüht, irgend eine Schwäche des Orcheſters zu entdecken. 
Im Gegentheile hat uns das Spiel durch Eleganz, Sicherheit 
und Reinheit völlig befriedigt, und uns einen ſchönen, genuß⸗ 
reichen Abend verſchafft, an den wir uns lange mit Vergnügen 
erinnern werden. Beiläufig ſei hier noch bemerkt, daß uns auch 
des Herrn Kapellmeiſters eigene Compoſttionen, die „Feenpolka“ 
und „ der Burger ⸗ Schützen ⸗ ⸗Marſch“ vortrefſtich gefallen und 
uns mit Hochachtung für das Talent ihres Urhebers erfüllt 
haben. Wir ⸗ſchließen dieſes unſer kurzes Referat mit dem 
Wunſche, daß Herr Labus in unſerer Stadt, die ibu herzlich 
willkommen heißt, ſeine Rechnung finden und uns oft, recht 
oft ſo ſchoͤne und erhebende Geiſtesgenüſſe bereiten möge, wie 
durch ſein erſtes Konzert, das, wie uns von vielen Seiten her 
verſichert wurde, einen höchſt günftigen Eindruck auf das ges 
ſammte Audltorium gemacht und ſich ſomit ungetheilten 
Beifall erworben hat. — Ein Mufihfrennd, 


— ———— 
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Unter den auf den Theaterzetteln wiederholentlich angemel⸗ 


deten neuen Stücken, die Herr Heiniſch baldigſt zur Auffüh⸗ 
rung bringen will, finden wir auch das außerordentlich günſtig 


recenſirte Drama Pugatscheff von Gutzkow. Es iſt nicht 
unſere Abſicht zu wiederholen, was andere Blatter hierüber 
ſagen, auch ſind wir weit entfernt über den Verfaſſer, deſſen 
Ruf zu bekannt iſt, uns zu äußern, aber darauf wollten wir nur 
aufmerkſam machen, daß genanntes Drama in unſerem Vater⸗ 
lande verboten, erſt dann frei gegeben worden iſt, als Zopf 
und Schwerdt von demſelben Verfaſſer in Petersburg zur 
Aufführung gekommen iſt. Es ſteht daher den Theaterbeſu⸗ 
chern in der Aufführung des Pugatschaff um jo mehr ein ge⸗ 
nußreicher Abend bevor, da die bisherigen Leiſtungen der Ge— 
ſellſchaft Befriedigendes erwarten laſſen. 


Kirchen-Rachrichten der Stadt Ratibor. 


Katholiſche Pfarrgemeinde. 
: Geburten: 2 6 
Den 24. Januar dem Tiſchler Joſ. Mickſtein e. T., Marie 


Franziska. 


Den 25. dem Schuhmacher C. Nietſch e. S., Paul Julius. 


Trauungen: 
Den 27. Januar der Kaufmann Heinrich Wilhelm Jenſch in 
Neiße mit Jungfr. Maria, Louiſe Quaſchinski. 
Den 27. der Tiſchlermſtr. Johann Luſtig mit der Jungfrau 
Magdalena Scheithauer. 
N Todesfälle: 
Den 27. Jannar, Marianna, verw. Häusler Hackenberg geb. 
Muſchik, an Altersihwäche, 88 J. 


Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
y Todesfälle; - 


Den 27. Januar die Frau Pfefferküchler Caroline Henriette 
Wolf geb. Chzelizer, aus Brieg, in Folge einer Operation, 
ungefähr 37 J. 


Bei der Juden⸗Gemeinde. 
Au Nee l 
Den 5. Januar dem Handelsmann Moritz Moſcs Pollack e. 
S., Fedor. 4 N 
Den 7. dem Fuhrmann S. L. W. Kohn e. S., Adolph. 
Den 14. dem Handelsmann Elias Treumann e. S., Mar. 
Den 22. dem Kaufmann Löbel Schleſinger e. S. 
Den 23. dem Schänker Iſaae Jacobowitz e. T. 
Gestorben: 
Den 5. Januar Ricke, verw. Pollak, an Alterſchwäche, 90 3. 
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Polizeiliche Nachrichten. 5 
Ein ſilberner Kaffeelöffel C. v. L. gezeichnet, iſt als ges 
funden im Polizeinmte abgegeben worden, wo derſelbe von dem 
Eigenthümer abgeholt werden kann. ö 
Zu dem gefundenen goldenen Ringe und dem gleichfalls 


gefundenen Gelde haben ſich die Eigenthümer noch nicht gemeldet. 


Am verfloſſenen Sonntag, wurde ein goldener Reifring W. 
H. gezeichnet, verloren. l = i 

In einem hieſigen Schankhauſe ſind zwei wollene Pferde⸗ 
decken liegen geblieben, wozu ſich der Eigenthuͤmer im Polizei⸗ 
amte melden kann. 


Markt-Preis der Stadt Ratibor: 
vom 29. Januar 1846. 


Weizen: der Preuß. Scheffel zreir: 12 far. spf. bis 2 rtlr. 22 far. pf. 
Roggen: der Preuß. Scheffel 2 rtlr. 5 ſgr. bis 2 rtlr. 11 far. 6 pf. 


Gerſte: der Preuß. Scheffel Urtlr. is ſar, bis urtlr. 21 fgr. 


Erbſen: der Preuß. Scheffel a rtlr. afgr. bis a relr. 6 fgr. 6 pf. 

Bm der Preuß. Scheffel 1 rtlr. 2 far. 6 pf. bis a rtlr. 3 far. 
troh: das Schock 5 rtlr. 10 far. 

Heu: der Cenutner 17 bis 20 fer. 

Butter: das Bunte 3 bis 13 ſgr. N 


Eier: 3 St. für ı ig 


Verlag und Redactlon: Hirtſche Buchhandlung in Ratibor. 


— 


Druck von Bögner's Erben. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Ausverkauf. | 


hiermit ganz ergebenſt an, daß ich, um 
gänzlich, wegen anderer Beſchäftigung, 7 91 
zu räumen, bis Oſtern meine ſämmtlichen aß ier von 
Waaren⸗Artikel zu bedeutend herabge— f gen Beachtung. 
ſetzten Preiſen verkaufen werde, und bitte 
daher um geneigte Abnahme. 
Ratibor den 23. Januar 1846. | 
Ca.arl Luft. 


Anzeige. EN 


r “ 7 2 | + 1 * 1 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich Ich habe in meinem Hauſe eine Brau⸗ 
i hochgeeh erei exrichtet, und auch in Betrieb geſetzt, 
und empfehle ſowohl Flaſchen- als auch 
guter Qualität zur güti⸗ 


Ratibor den 26. Januar 1846. 
Jacob Haußmann, 


Ein wohlerzogener Knabe, der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, mit den erforder⸗ 
lichen Schulkenntniſſen ausgerüſtet, kann 
in ein hiefiges Geſchaft gegen annehmbare 
Bedingungen zu Oſtern d. J. placirt wer⸗ 
den. — Das Nähere iſt in der Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlung zu erfahren. 


Ratibor im Monat Januar 1846. 
im Heikowietz. X 
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Sonntag den I. Februar 4846 
„Anfang 3 Uhr Nachmittag 
em el, Ynz von Nellen, 


ala Gungl und a la Stvrauss‘ 


222092288 


„von der | 
Capelle des A. Labus.: 
DNN e 5 


= 


Program m: 
1. Ouverture zu Don Juan von Mozart. 
2. Betford- Walzer von 3 
3. Arie und Chor aus Anna Bolena von Donizetti. 
4. Volksgarten-Ouadrille. 
5. Ouverture von Kalliwoda. ( dur.) 
6. K. K. Kammerball-Tänze von Lanner. a 
7. Variationen für Posaune, vorgetragen von Herrn Grämer, 
8. Musen - Quadrille von Strauss, 
9. Stey’rers Heimweh, Marsch von Gungl. 


iree pro Person 2“. Sg. 
FFC 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Einem hieſigem wie auch auswärtigen ſehr geehrten Publikum hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich Morgen, als den 1. Februar im Hauſe des Herrn Guttmann in 
Boſatz, 


eine Specerey⸗, Material-, Farbe⸗ 
Waaren und Taback⸗Handlung 


eröffne. 


F 
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Wie in meinen jetzigen Handlungen, werde auch da trachten, mir durch reelle 
und prompte Bedienung bei Stellung moͤglichſt billiger Preiſe, die Gunſt und das 


volle Vertrauen eines geehrten Publicums zu erwerben und zu erhalten. 


Ratibor den 31. Januar 1846. 2 
3 Julius Anderſch. 


— ——— — 


Ein Pianoforte wird zu leihen ge⸗ 
ſucht; ben wem? jagt die Erpedition d. Bl. 
Eine Wohnung aus mehreren 
Pitcen beſtehend, iſt bei mir zu ver⸗ 
miethen. Jacob Haußmann. 


kaufen. 


e 8 C. c . c. ch g 


Das Dominium Rudnick bei Ratibor 
hat 200 Stück feine wollreiche zur Zucht 
taugliche Mutterſchaafe, die bereits zum 
groͤßern Theil abgeſtöhrt haben, zu ver⸗ 


Vom 29. d. M. ab erhalten die täaͤgli⸗ 
chen Kariolpoften zwiſchen Rauden und 
Ratiborer⸗Hammer folgenden Cours: 
Aus Rauden um 4 Uhr früh u. 12 Uhr Mit. 
In Hammer um 6 U. fr. u. 2 U. Nachm. 
Aus Hammer um 11½ U. fr. u. 7 ½ Abends. 
In Randen um 1% U. M. u. 9 ¼ U. Ab. 

Ratibor den 28. Januar 1846. 
Königliches. Poſt = Amt. 
Renouard de Viville. 


Bekanntmachung. 
Einem verdichtigen Manne find zwei 
grauleinene Saͤcke abgenommen worden, 
über deren redlichen Erwerb er ſich nicht 
auszuweiſen vermag. 

In dem einen dieſer Säcke befindet ſich 
eine Quantität Steinkohlen, in dem an⸗ 
dern eine Quantität Pferdefutter. Von 
Letzterem giebt er an, ihn in Oſtrog in 
der Nähe der Nawrathſchen Freiſtelle in 
der Nacht vom 20 — 21 d. M. gefunden 
zu haben. 

Wir fordern diejenigen, welche an 
dieſe Sachen Anſprüche zu haben vermei⸗ 
nen, auf, ſich damit in unſerem Geſchäfts⸗ 
Lokale bis ſpäteſtens zum Termine den 5. 
k. M. V. M. 11 Uhr zu melden. 

Mit Ablauf des Termins werden die 
erwähnten Gegenſtände dem ſeitherigen 
Inhaber zurückgegeben werden. 

Schloß Ratibor den 24. Januar 1846; 
Herzogl. Natiborſches Gerichts = Amt der 
Güter Binkowitz und Altendorf ꝛc. 


Villigſt empflehlt Wachslichter, 
Glanz⸗Talg⸗Lichter, Groves⸗ 
Caffee, friſch gebranut; den beliebten 
achten Malz⸗Syrup in Krauſen wie 
auch mehrere Sorten Mheinwein, 
Medoe, Franzwein, Piccardon, 
Ungarwein ꝛc.; cbenſe als beſenders 
beachtungswerth empfehle, die vor kurzem 
angelangte Tarkle Diwerjer Eigarren 

und Rollen⸗Varinas. 
| J. Anderſch, 
| Oderſtraße Nr. 1. 


— 


Der ehrliche Finder eines fein goldenen 
Relf⸗Ringes wird erſucht, denſelben gegen 
eine angemeſſene Belohnung in der Expe⸗ 


| dition d. Bl. abzugeben. 


Roggenmehl, in Quantitäten von 
6 an, bei duard Beier, 


. ˙ ü! ̃ ͤqldJ ̃ ß — 
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Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal drr 
Hürtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jeden Dienſtag und Freitgg bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


